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„fundamentalen Übereinstimmung“ iıhrer Wahrheitserweise VO eın
un demselben Schrittsteller tLamMmMEN mussen, jenem Hıppolyt, der 1n der
ersten Hältte des Jahrhunderts In Rom gelebt hat, ort mIıt eiıner Statue
geehrt wurde, deren Nachschöpfung eın 1mM Jahrhundert erganzter
Torso heute Eıngang ZUr Vatikanischen Bibliothek steht, der auch das
andere „hippolytische” Schrifttum verfaßt hat und sehr wahrscheinlich mıt
dem 1n Rom 13 August verehrten Märtyrer gleichen Namens iıdentisch
ISt, der ZW ar lange eıt vielleicht als Bischoft infolge seınes Rıgo-
F1ISMUS 1M Schıiısma gelebt, sich ann aber VOL seinem Martyrıum wieder mıt
der römischen Kırche versöhnt hatte. Dıe Hypothese VO  — Z7We] Schriftstel-
lern Namens Hıppolyt, eiınem mehr philosophisch und wissenschaftlich 1N-
teressierten Presbyter In Rom un einem 1Ur biblısch-pastoral Orlentlerten
Bischof In Kleinasıen, wırd damıt zurückgewıesen.

Selbstverständlich 1St mıt dieser Studıie das Dunkel Hıppolyt VonNn

Rom nıcht restlos beseıitigt, und manchem wiırd sıcher das ergıbt sıch tast
zwangsläufig 4UuS der Komplexıtät der aterlıe un zurückliegender kon-
TOVEeErSs geführter Diıskussionen widersprochen werden; dennoch wiırkt
der hıer vorgestellte „Lösungsversuch” recht überzeugend, und jeder, der
sıch künftig mMIt „hippolytischen” Schritten beschäftigt, wırd ıh beachten
mussen Das dürfte sıch nıcht alleın schon der ausführlichen Auseın-
andersetzung mIıt der bisherigen Hıppolyt-Forschung lohnen.

Gerhard Feige

GUNTER SLEMBERGER Juden UN. Christen ım Heilıgen Land. Palä-
stina Konstantın un: Theodosıius. München: Beck 98/ 298

Ziel dieses Buches A4US$S der Feder des Wıener Judaisten 1St C3S,
nachzuweısen, da{fß dıe Geschichte der Juden Palästinas 1m un 1ın der C1I-

stien Hältte des Jh.s bıs Theodosıus (gemeınt 1St Theodosıus 11!) nıcht VO

Leiıden und heldenhattem Wıderstand gepragt Wal, W1€E 65 bes Avı Yonah,
aber auch andere Hıiıstoriker immer wıeder darzustellen versuchten. Da der
ert dıe Lebenskraft des jüdischen Volkes 1n dieser Epoche auch dadurch
besser begründen können ylaubt, da{fß die übrıgen Bevölkerungsgrup-
pcCch Heıden, Samarıtaner und Chrıisten gebührend berücksichtigt, ent-

steht eın eindrucksvolles Gesamtbild, das durch viele kenntnisreich und
schaulıch dargebotene Detaıls un schließlich durch die breıte Einbezie-
hung der Sekundärliteratur noch erheblich gewIinnNt. Freilich trıtt
dieser Ausweıtung das eigentliche Anlıegen bısweıiılen stark zurück, dafß
CS der Leser beinahe AaUuUs den ugen verliert.

ach eıner kurzen Einführung über Verwaltung, Wıirtschaft un Bevöl-
kerung des Landes (die Chrıiısten bılden noch ımmer dıie kleinste Gruppe‘)
geht Cc5 1mM Il Kapıtel das Judentum Palästinas Konstantın, insbe-
sondere die Rechtslage (Mitgliedschaft 1mM Dekurıionat, aber auch rel-
stellung der Religionsdiener, Verbot der Sklavenbeschneidung Ä.) Hıer
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bedart allerdings die Feststellung, da{ß der Kaıser eın grundsätzlıcher Ju-
dengegner SCWECSCH sel, eıner gewlssen Differenzierung zwıschen polıtisch
begründeter Toleranz un: einer starken persönlichen Abneijgung (wıe auch

Heiden un: Donatısten). Im 111 eıl über Kırchenbau und Christia-
nısıerung wiırd aut den staatlıchen Charakter der Grabeskirche (sıe erfährt
die breiteste Würdigung), aber auch auf dıie Dıivergenz zwischen kaılserli-
cher Deutung Ersatz eıner heidnıschen Kultstätte durch die christliche
un der Absıcht des Eusebius Ablösung des alten, Jüdısch gepräagten Jeru-
salem durch eine NECUEC Gottesstadt besonderer Wert gelegt. An die Bedeu-
Lung VO judenchristlichen Gemeıinden ylaubt allerdings aum mehr,
auch WEeNN die Geschichte des konstantinischen Comes Joseph autf das Mıiıt-
wirken dieser Gruppe be] der Errichtung VO Kırchen hinzuweılsen scheint.
Ebenftfalls Überblickscharakter besitzt der Abschnitt über das christliche
Pılgerwesen, die Angaben des d  n Pılgers VO Bordeaux (vom

555 dıe Berichte der Egerıa SOWIE VO Paula un Eustochium IM-
men mıt den alttestamentlichen Gräbern un dem „internatiıonalen Charak-
en des Mönchtums“ eingehender ehandelt werden, un ZWAarTr jeweıls miıt
dem Zıel, die Pflege der VO  - den Juden gehüteten TIradıtionen SOWIE den
durch dıe Wallfahrten bedingten wirtschattlichen Aufschwung des Landes

dokumentieren.
ach diesen Einblicken In das vordringende Christentum kehrt der

ert mi1ıt den Ausführungen über den Synagogenbau (V) seiınem eigent-
lıchen Anlıegen zurück. Die Vielzahl der Kultstätten, dıie ın diesem Jahr-
hundert VOT allem in dem och durchwegs jüdısch besiedelten Galıläa (Sep-
phorıs und Skythopolıs), aber auch 1mM Golan, 1mM Stadtgebiet v Tıberılas
un 1mM Süden des Landes INn auffälliger Typenviıelfalt errichtet WUul-

den un: deren beeindruckende Ausstattung durch die Ausgrabungen In
Jüngster eıt sıchtbar geworden ISt, machen CS für Z Gewißheıit, da{ß
VO eıiner spürbaren Verschlechterung der jüdıschen Lebenssituation nıcht
die ede seın kann, vielmehr se1l eıne triedliche Koexıistenz VO Juden un
Chr_i_sten In freilich weıthin gELFENNLEN Lebensbereichen anzunehmen. W as

Übergriffen VO seıten der Christen ın den (Gesetzestexten Z Vor-
scheıin komme, trette In erster Lınıe auf dıe Dıiaspora und zeıge aın
Auswırkungen auf Palästina. In eıner eindringlıchen Quellenanalyse be-
schäftigt sıch der Autor 1m Kapıtel VI mı1ıt der Erhebung Gallus ZWI1-
schen 351 und 355 (einschließlich der verschiıedenen Ursachen, die 1MmM Se-
kundärschrifttum angegeben werden), In der lediglich Öörtlıch YELFENNLE
Anschläge jüdischer „ Terroristen“ auf kleinere römische Einheiten CI-

kennen gylaubt. ine ähnliche Relatıvierung ertährt 1mM tolgenden Julıans
Kelıgionspolitik spezıell der geplante Versuch des Apostaten, den
Tempel Jerusalems wıeder aufzubauen, zumal Patriarchat W1€E Rabbinat (ım
Gegensatz Zzu einfachen Volk) dem kaiserlichen Projekt skeptisch ms
überstanden. uch VO eıiner gehässıgen Reaktion der Christen auf das
Scheitern der Pläne un dadurch bedingten Drangsalen der Juden könne
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keine ede se1in. ach einem kurzen Blick auf die damals zunehmend be-
kannter werdenden amarıtaner (VIIN), die VO den orthodoxen Juden se1lmt
langem des Abtalls VO Eıngottglauben bezichtigt, aber VO den Römern

abschätzıg W1€ diese selbst behandelt wurden, Lretien in den Abschnıtten
un das Patrıarchat (von 300 bıs 425) un das erstarkte Rabbıi-

nat 1n den Mıttelpunkt der Betrachtung. Sowohl die angesehene Stellung
des höchsten jJüdiıschen Würdenträgers (er erscheint als clarıssımus), se1ne
Anerkennung durch Heiden und Christen, auch als letzte nNnstanz ın der
Rechtsprechung un als Empfänger VO Steuern, weıterhiın dıe lıterarısche
Vıtalıtät der Rabbinen und ihrer Schulen, bes In Tıberıias (Entstehung des
palästinensischen Talmud un einer Reihe VO Miıdraschim) veranlassen
den erft erneut der Feststellung, dafß INa  = keineswegs VO einer tranen-
reichen Geschichte des jüdıschen Volkes sprechen könne. Diese veränderte
Sıcht wırd In seınen Augen auch nıcht durch die 50 Gesetze 1m Codex
Theodosianus geschmälert, die ZWAar häufig auf Beschränkungen hinauslau-
fen, aber keıine planende Judenpolitik der christlichen Kaıser erkennen las-
SCNH, eher eıne Abgrenzung VO  - der christlichen Lebensgemeinschaftt, VO
eiıner durchgehenden Verfolgung Sanz schweıigen. Da die Bevölkerungs-
zahl] 1M un Jh keineswegs zurückging un keıinerlei Religionsverbot
erfolgte, konnten dıe Juden aller Eiınschränkung durch das Vordrin-
SCNH des Chrıistentums (Z Berutsverbote) noch ımmer der allgemeınen
Wohlftahrt 1mM Land teilhaben. Ihre TIradıtionen erwıesen siıch stärker, als
INa CS iıhnen damals und noch heute weıtgehend annımmt.

Dıieses Ergebnis gewınnNt gewlsser Unsicherheiten 1M einzelnen
z Galerıius, (Caesar des Ostens, mıt dem S1t7 In Antıiochıien, SELZIE

nach dem Edıkt VO  — Maıland die Christenverfolgungen fort!) dadurch
Überzeugungskraft, da{f In eindrucksvoller Weıse dıe Jüngsten Ausgrabun-
gcnh VO Synagogen, aber auch MEUC epıgraphische Funde einbezogen WUl[-

den Richard leın

ROSEMARIE Askese als sozıaler Impuls. Monastisch-asketi-
sche Spirıtualıtät als Wurzel un Triebftfeder soz1ıualer Ideen un: Aktivitäten
der Kırchen In Südgallıen 1m Jahrhundert. Hereditas. tudıen ZUur Al-
ten Kırchengeschichte onn Borengässer 9088 354

och immer wırd die Wırkung der christlichen Kirche für den Unter-
SAaNS des Römischen Reiches bzw das Weiıterleben römischer urzeln sehr
unterschiedlich beurteilt: Zum eiınen scheut INan selit Voltaıre und Gibbon
bıs Momiglıano gegenüber den Vertretern der Kırche, bes den
Mönchen, VOT dem Vorwurf nıcht zurück, S$1Ce hätten sıch dem Erhalt des
Imperiums durch Flucht Aaus$s der polıtıschen Verantwortung ENIZOYECN,
dererseıts erscheint CS eiınahe als COomMMUnISs OP1IN10, dafß die vornehmen
Adelıgen, ELWa In Gallıen, eın einflußreiches Bischotsamt als Ersatz tür dıe
verlorene staatlıche Karrıere erstrebten und damıt Z Weiterführung der


